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gie angesehen werden,diedenEintritt desSpielmachers inFührungspositio
nen rechtfertigt. Nach meiner Erfahrung interessiert sich der Spielmacher
für McGregors Theorie weit mehr alsandere Managertypen.

Weder McGregor noch andere Managementtheoretiker haben angeregt,
daß man den wirklichen Charakter von Managern und Arbeitern untersu
chen solle.WelcheZiele sie haben, was ihre Psychologie sei. Siegehen bereits
davon aus, zu wissen, was unterschiedliche Menschentypen motiviert.

Aber ohne solche empirischen Untersuchungen kann ein System, das
behauptet, sich um die menschliche Entfaltung zu kümmern, in Wahrheit
dazu dienen, einem speziellen Charaktertyp auf Kosten anderer zu nützen.
Jene, die nicht in dieses neue System passen, laufen Gefahr, als «krank»
abgestempelt zu werden. Diese Gefahr wird deutlicher, wenn wir die Moti
vationstheorie von Abraham Maslow untersuchen, der eine «Hierarchie von
Bedürfnissen» konstruiert, die sehr gut zu der Idee paßt, daß die Erfolgrei
chen im Unternehmen sowohl mit Charakterfülle als auch mit weltlichen

Gütern belohnt werden.

Die liberaleren Industriemanager - darunter einige, die der Mechanisie
rung und der Bürokratie höchst kritisch gegenüberstehen - zitieren fast
durchweg Maslow, der ihnen, wie sie sagen, die Hoffnung gibt, sobald erst
ein gewisses Niveau materiellerErfolge erreicht sei,würden sich die Unter
nehmerpersönlichkeiten mehr um die höheren Werte der Liebe und Kreati
vität kümmern. Maslows Psychologie unterstützt auch den Standpunkt der
Theorie Y, wonach ein humaneres Managementsystem eine produktivere
menschliche Entfaltung stimulieren werde, oder, im,Sinne Maslows, die
«Selbstverwirklichung».

Ich habe die Absicht zu beweisen, daß Maslows Theorie zwar menschliche
Bedürfnisse und Werte hervorhebt, daß sie aber zweideutig,widerspruchs
voll und in kritischen Aspekten irreführend in bezug auf Motivation und das
Verhältnis zu sozialen Ordnungen, vor allem zur Arbeit ist. Die Hoffnung,
die sie bietet, geht nicht vom Verständnis für diewirklichen Bedürfnissevon
Menschen verschiedener Art aus. Sie neigt dazu, falschen Optimismus zu
stützen, der sehr wahrscheinlich beiwirklichenVersuchenzur Veränderung
zusammenbricht. Schlimmstenfalls kann Maslows Theorie als Rechtferti

gung materialistischer Motive interpretiert werden: im Dienste künftigen
Aufblühens höherer Werte. Aber tatsächlich idealisiert sie die Mächtigen,
die die Machtlosen verachten.

Maslow ist bestenfalls ein unkonventioneller Beobachter, der Stärken
gesunder, reifer Menschen beschreibt - ihre große Vorliebe für «das Gute,
das Wahre und das Schöne».

Im Unterschied zu mechanistischeren Psychologen glaubt er an eine
menschliche Natur. Er geht weiter als McGregor mit seiner Behauptung,
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falls die Bedürfnisse nach Liebe und Kreativität nicht erfüllt würden, sei das
Ergebnis «Psychopathologie», also Krankheit: «Lassen Sie mich jetzt versu
chen, kurz und zunächst dogmatisch das Wesen dieser neu sich entwickeln
den Konzeption vom psychisch gesunden Menschen zu beschreiben. Das
erste und wichtigste ist die starke Überzeugung, daß der Mensch eine
wesentliche eigene Natur hat, das Skelett einer psychologischen Struktur,
die analog zu seiner physischen Struktur behandelt und erörtert werden
kann, daß er einige Bedürfnisse, Fähigkeiten und Neigungen hat, die zum
Teil genetisch begründet sind, von denen einige charakteristisch für die
ganze Spezies Mensch sind, diealle kulturellen Linien durchschneiden, und
von denen einige einzigartig für dasIndividuum sind.Diese grundlegenden
Bedürfnisse sind oberflächlich gesehen weit eher gut oder neutral als böse.
Zweitens ist mit dieser Konzeption verbunden, daß die voll gesunde und
normale und wünschenswerte Entwicklung in der Verwirklichung dieser
Natur besteht. DieErfüllung dieser Möglichkeiten unddieEntwicklung zur
Reife entsprechen dem Diktat dieser verborgenen, heimlichen und kaum
erkennbaren wesentlichen Natur des Menschen. Dieses Diktat wächst eher
von innenheraus undwirdweniger vonaußen geformt. Drittensistjetztklar
zu erkennen, daß die Geisteskrankheiten zumeist ausder Verhinderung, der
Frustrierung oder Verdrehung der wesentlichen Natur des Menschen resul
tierten. Was ist psychopathologisch - geisteskrank -? Alles, was den Kurs
der Selbstverwirklichung stört oderfrustriertoder verdreht.Was istPsycho
therapie oder überhaupt Therapie oder Reifung jeglicher Art? Alle Mittel
jeglicher Art, die dabei helfen, den Menschen wiederauf den Wegzu seiner
Selbstverwirklichung zu bringen und zur Entwicklung entsprechend dem,
was ihm seine innere Natur diktiert.7

Eine der bemerkenswertesten Behauptungen Maslows ist, daß dies eine
«neu sich entwickelnde Konzeption vom psychologisch gesunden Men
schen» sei. In Wahrheit ist sie ein traditionelles humanistisches Konzept, das
die frühen Christen, die Buddhisten, Aristoteles, Spinoza, Marx und viele
andere miteinander teilen, darunter Psychologen wie William James und
Erich Fromm. Maslow räumt ein, daß dieses «neue Konzept» Elemente mit
jenen aus der Vergangenheit gemeinhat, aber er argumentiert, «wir wissen
jetzt über die wahre Natur des menschlichenWesensvielmehr als Aristote
les und Spinoza».

Maslows Theorie beginnt bedenklich zu werden, wenn er seine wohlbe
kannte Hierarchie der Bedürfnisse konstruiert. Nach seinerTheorie bewegt
man sich von «physiologischen Bedürfnissen» auf unterer Ebene über «Be
dürfnisse nachSicherheit» zu «Bedürfnissen nachZugehörigkeit und Liebe»
und «Bedürfnissen nach Achtung» bis zu dem «Bedürfnis nach Selbstver
wirklichung», das die höchste Ebene darstellt.
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Gemeinschaft isoliert sowie Neid und Ausnützung unterworfen sein wird;
erhat sich abgesondert. ImGegensatz dazu wird man durch Wertschätzung
und Würde, die auf gegenseitigem Respekt beruhen, der Gemeinschaft
nähergebracht. Maslow stellt später fest, daß «verdienter Respekt» gesünder
ist als «unberechtigte Schmeichelei» (ist irgendeine Schmeichelei berech
tigt?), aber erbetont diesen Punkt nicht genug. Das Streben nach Ruhm hat
etwas von Getriebensein, und die klinische Erfahrung legt nahe, daß es in
Zwangshandlungen eines Menschen wurzelt, der den Kontakt zu seiner
Liebesfähigkeit verloren hat odersiebezweifelt.

Das Bedürfnis nach Selbstverwirklichung(«Self-Actualisation»)
«Selbst wenn all diese Bedürfnisse befriedigt sind, werden wir vielleicht

dennoch häufig (wenn nicht gar immer) erwarten, daß sich bald eine neue
Unzufriedenheit undRuhelosigkeit entwickelt, wenn dereinzelne nicht das
tut, wozu er, individuell, geeignet ist. Ein Musiker muß musizieren, ein
Malermuß malen, ein Dichter muß schreiben, wenn er letztlichim Frieden
mit sich leben will. Was ein Mensch sein kann, das muß er sein. Er muß
seiner Natur treu sein. Dieses Bedürfnis können wir Selbstverwirklichung
nennen .. .

Actualisation, dieser Begriff, geprägt vonKurtGoldstein, wirdindiesem
Buch in einer viel spezifischeren und begrenzteren Weise verwendet. Er
bezieht sich auf die Sehnsucht des Menschennach Selbsterfüllung, nämlich
auf die Neigung bei ihm, sich zudem zuverwirklichen, was erpotentiell ist.
Diese Neigung könnte man als die Sehnsucht bezeichnen, immer mehr zu
dem zu werden, der man idiosynkratisch ist, alles zu werden, wozu man
fähig ist.»"

Will Maslow uns etwa glauben machen, es gebe einen mechanischen
Fortschritt zur Transzendenz? Es scheint so, wenn er schreibt: «Es stimmt
durchaus, daß der Mensch vom Brot allein lebt - wenn es kein Brot gibt.
Aber was wird aus den Wünschen des Menschen, wenn viel Brot vorhanden
ist und er seinen Bauch chronisch voll hat?

Sofort tauchen andere (und höhere) Bedürfnisse auf, und diese beherr
schen, weit eher als physischer Hunger, den ganzen Organismus. Undwenn
diese wiederum befriedigt sind, tauchen wieder neue (und noch höhere)
Bedürfnisse auf und so weiter. Dies meinen wir, wenn wir sagen, daß die
menschlichen Grundbedürfnisse in einer Hierarchie relativer Vorherrschaft
organisiert sind.»13

Maslows Schlußfolgerung legt nahe, daß die Bedürfnisse nach Selbstver
wirklichung in jenen gedeihen, die «es geschafft haben», und auf den ersten
Blick scheint dies plausibel zusein. Es gibt dramatische Beispiele von einzel
nen, die reich geworden sind und nach neuen Wegen gesucht haben, sich
auszudrücken (häufig, um ihren Reichtum zu rechtfertigen oder, wie
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Andrew Carnegie, um ihre Ideologie durch Philanthropie und Politik zu
fördern). Maslows Theorie scheint auch plausibel zusein, weildieErfahrung
uns sagt, daß die meisten Menschen, die darum kämpfen, Hunger und
Furcht zu überwinden, nicht daran interessiert sind, Berufsdichter zu wer
den. Wenn wir auch nicht vergessen sollten, viele Künstler waren arm, und
viele kämpfende Menschen äußern großeLiebe, Mut und Kreativität, wenn
sie sich extremerNot gegenübersehen.

Die Befriedigung von Grundbedürfnissen mag zwar die Chancen zur
Entwicklung bei jenen verbessern, die nach höheren Zielen streben, aber sie
garantiert offensichtlich nicht den Fortschritt. Habgierige Leute, die sich
ihrenBauch regelmäßig und gutvollschlagen, werden dazugetrieben, mehr
zu akkumulieren, und sie versuchen, andere zu beherrschen und zu benut
zen. Außerdem ignoriert das Konzept der«Selbstverwirklichung» die Frage
der Selbstzentrierung, der Egozentrik. Um das Herz zu entwickeln, muß
man es für andere öffnen. Maslow betrachtet als höchstes Bedürfnis, «alles
zu werden, wozu man fähig ist». Dies aber ist naiv,weil es voraussetzt, daß
alle Möglichkeiten moralisch sind und miteinander koexistieren können.
Wir sind alle zum Guten und zum Bösenfähig, Liebende oder Mörder zu
sein, weise Männer oder Frauen oderWahnsinnige. Wir mögen auch fähig
sein, viele Talente und Rollen zu entwickeln, vom Künstler bis zum Athle
ten, vom Strandräuber biszumManager. Der springende Punkt solltenicht
sein, daß wir durch die Befriedigung niedrigerer Bedürfnisse automatisch
höhere entwickeln, sondern wir müssen wählen, wer und was wir sein
wollen unddanach streben, angeborene Anlagen zur Vernunft undLiebe zu
verwirklichen, indem wir Habgier und Egozentrik überwinden sowie
gleichzeitig gesellschaftlich produktive Fähigkeiten undTalente entwickeln,
die das Leben erhöhen.

Was wir wählen, hängtvonden gesellschaftlichen Alternativen (odervon
Klasse und Kultur) ab, von unseren Wertvorstellungen und von unserer
Fähigkeit, uns zu erkennen, unsere Bestrebungen undEmotionen zu erfah
ren. Von vielen Menschen in der modernen Gesellschaft (besonders von
Strebern) verlangt eine sinnvolle Selbstverwirklichung zunächst einmal eine
Überwindung ihrer Isolierung und Intellektualisierung, oder mit anderen
Worten, sie müssen ihre Herzen öffnen. Das kann peinlich und demütigend,
aberauch erfreulich und selbstbejahend sein. Dannist es erforderlich, seine
Prinzipien oder Leitphilosophie zu entwickeln. Aber wir reden hier, als
würden einzelne gesellschaftliche Unterstützung (oder auch nurdie Förde
rung durch einen anderen Menschen) für eine solche Entwicklung finden,
undwir haben gesehen, daßdies imKonzern nichtderFall ist,trotzderdort
bereits garantierten Befriedigung niedrigerer Bedürfnisse. Wenn soziale
Übereinkommen weder eine kreative Selbstverwirklichung noch die Anteil-
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nähme an anderen unterstützen oder begünstigen, dann wird deren Ent
wicklung in diesem gesellschaftlichen Zusammenhang zu einerAufgabe für
einenaußergewöhnlichen Mystiker. Nur wenige imUnternehmen,dieMas
low gelesen haben, sind gesellschaftlich verantwortungsbewußt geworden,
von Mitfühlen ganz zu schweigen.

Maslows Theorie ist irreführend und als Basis für das Verständnis zum

Verhältnis zwischen gesellschaftlichen Faktoren und individueller Entwick
lung aus folgenden Gründen unzureichend:

Er beschreibt die Individuen an Hand seiner Hierarchie von Bedürfnissen
und lenkt so die Aufmerksamkeit vom Verständnis realer gesellschaftlicher
Charaktere mit ihren besonderen Bedürfnissen ab. Anstatt die Menschen zu
sensibilisieren, damit sie unterschiedliche Typen kreativer Bedürfnisse re
spektieren, läuft seine Theorie darauf hinaus, jeden gemäß einer einheitli
chen Entwicklungsskala einzustufen.

Damit meine ich nicht, man müssedie Ideevölligverwerfen, Charakter im
Hinblick auf eine niedrigere oder höhere Entwicklung zu bewerten. Aber
Maslows «neue» humanistische Psychologie ist keine Verbesserung gegen
über dem traditionellenHumanismus (seier religiösoder rationalistisch)mit
seinem Interesse, Habgier und Egozentrikzu überwinden, seinen Nächsten
wie sich selbst zu lieben, Gerechtigkeit statt Ausbeutung zu praktizieren.
Verglichen mitdem traditionellen Humanismus, istMaslows höchstes Ideal
der Selbstverwirklichung merkwürdig asozial und ausschließlich um gren
zenlose individuelle Ausdruckskraft bemüht. Tatsächlich demonstriert die
beste moderne Entwicklungspsychologie - besonders' das Werk von Jean
Piaget -, daß moralische Entfaltung, Überwindung der Egozentrik und
Gewinn eines Gefühls für Gegenseitigkeit mit anderen für die intellektuelle
Entwicklung notwendig sind.'4

Die Bedürfnishierarchie ignoriert den inneren Konflikt und versäumtes,
zwischen rationalen und irrationalen, fortschrittlichen und rückschrittlichen
Bedürfnissen zu unterscheiden. Maslow weist nicht darauf hin, daß Liebe
antithetisch zu Habgier und Macht ist; wirkliche Unabhängigkeit heißt
doch, daß man auch nicht wünscht, andere zu beherrschen usw. Um einen
speziellen Charakter zu kennen, sollten wir die schöpferischen oder fort
schrittlichen Bestrebungen gegenüber den rückschrittlichen oder irrationa
len Tendenzen kennen und wissen,wie sie zueinander in Beziehungstehen.
Nur dann ist esmöglich festzustellen, wie gesellschaftliche Faktorenschöp
ferische Bestrebungen verstärken oder blockieren.

Maslow erkennt die Notwendigkeit der Wahlnicht. Zwar bemerkt er, daß
psychische Störungen dieFolge sind,wennschöpferische Bedürfnisse blok-
kiert bleiben, aber er fragt nicht, warum das Ergebnis psychopathologisch
ist. Er hinterläßt den Eindruck eines mechanischen «Ursache-Wirkung»-
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Verhältnisses statt komplexer Bemühungen. Wenn die Bedürfnisse eines
Menschen nach Liebe und schöpferischer Gestaltung nicht erfüllt werden,
kanner zornig, verzweifelt oderrachsüchtig werden odersich weiterhin um
eine solche Gestaltung bemühen. Welche Alternative gewählt wird, hängt
etwa vom Alter des einzelnen ab, von seiner Kraft und vor allem von den
hoffnungsvollen Möglichkeiten in der Umgebung und der Unterstützung,
die seiner schöpferischen Seite gegeben wird. Wegen tiefer Verletzungen und
Enttäuschungen werden sich einige vielleicht für einen destruktiven, zyni
schenoder rachsüchtigen Kurs entscheiden, besonders, wennsiekeine Hilfe
finden. Wahrscheinlicher ist, daß solche Menschen in Widersprüche geraten,
wobei die Vernunft einen gesunden Kurs nahelegt, aber irrationale Gefühle
und gesellschaftliche Kräfte treiben den einzelnenmanchmal in eine andere
Richtung.

Maslow schenkt dem Konflikt zwischen rationalen und irrationalen emo
tionalen Haltungen wenig Beachtung, wobei er argumentiert, «aus unseren
empirischen Untersuchungen über den gesunden Menschen haben wir ge
lernt, diese (Haltungen) stehen nicht imGegensatz zueinander, diese Seiten
der menschlichen Natur sind nicht unbedingt antagonistisch, sondern sie
können kooperativ und synergetisch sein.»1' ObwohlVernunft undLeiden
schaft kooperieren können, erfordert eine solche Integration Bewußtsein,
Disziplin und Entschlossenheit, nicht aber automatisch Selbstverwirkli
chung. «Die entscheidenden Konzepte in der neueren dynamischen Psycho
logie», schreibt Maslow, «sind Spontaneität, Gelöstheit, Natürlichkeit,
Selbstentscheidung, Selbstbilligung, Antriebsbewußtsein, die Erfüllung von
Grundbedürfnissen.»1 Disziplin ist passe, abgeworfen mit all dem alten
strengen Moralismus. Aber was nützt Spontaneität ohne Technik? Durch
Disziplin kann sich beispielsweise ein Pianist oder ein zen-buddhistischer
Maler erstdanneinfach undspontanausdrücken, nachdem erdieTechnik so
gut beherrscht, daß er Gefühl und Idee direkt übersetzen kann. Maslow
bekräftigt den irreführenden Eindruck, daß Disziplin und Spontaneität Ge
gensätze seien, während tatsächlich die gereifte Spontaneität eine Form des
disziplinierten Spiels ist.

Aus dem oben Gesagten ergibt sich, daß Maslow es versäumt, die Bezie
hung zwischen Arbeit und Charakter kritisch zu analysieren. Seine «Bedürf
nishierarchie» ähnelt verdächtig der Unternehmenshierarchie, und sein
«schrittweiser Fortschritt zur Selbstverwirklichung» vermittelt den Ein
druck, daß Strebertum Glück bringt.

Maslow erkennt, daß «stupide Jobs» krank machen, aber erversäumt es,
die Folgerung zu ziehen, daß die Modelle der Arbeit verändert werden
müssen, um die Bedürfnisse verschiedener Menschentypen zu befriedigen:

«Ich habe einige Fälle gesehen, bei denen mir klar zu sein schien, daß die
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Pathologie (Langeweile, Verlust der Lebensfreude, allgemeine Depression
der Körperfunktionen, ständige Verschlechterung des intellektuellen Le
bens, des Geschmacks usw.) bei intelligenten Menschen erzeugt wurde,die
ein stupides Leben in stupiden Jobs führen. Ich habe zumindest einen Fall,
beidem eine geeignete erkennende Therapie (Wiederaufnahme vonTeilzeit
studien, eine Stellung finden, dieintellektuell anspruchsvoller war,dieEin
sichten verlangte) die Symptome beseitigte.

Ich habe viele Frauen gesehen, intelligent, wohlhabend, ohne Beschäfti
gung, bei denen die gleichen Symptome einer intellektuellen Leere allmäh
lich auftraten. Jene, die meiner Empfehlung folgten, sich in eine Sache zu
vertiefen, dieihrerwürdigsei,zeigten oft genug Besserungoder Heilung,um
mich mit der Realität erkennbarer Bedürfnisse zu beeindrucken.»'7,

Hier behandelt Maslow das Problem der Arbeit im Hinblick auf eine
erkennbare Bereicherung, ohne zu berücksichtigen, daß die Menschen in
zunehmendem Maße in Bürokratien in stupiden Jobs arbeiten müssen und
eben nicht unbedingt «intellektuell anspruchsvollere» Positionen bekom
men können, weil diese rar sind. Außerdem sieht er das Problem nur bei
«intelligenten Menschen», vermutlich jenen, die bereits das Privileg der
Schulung hatten, und erschenkt jenen keine Beachtung, die nicht inderLage
waren, ihreIntelligenz zuentwickeln, was zum Teil aufdie ArtderSchulung
und der Arbeit zurückzuführenist, mit der siesichbegnügen mußten.

Maslow berücksichtigt nicht einmal, daß einige intelligente Menschen
genau deshalb leiden, weil sie übermäßig geschult worden sind und ihre
Fähigkeit zu einer selbst hervorgebrachten intellektuellen Tätigkeitverloren
haben. Diese Menschen sind nicht gelangweilt, weil es ihnen an Anreizen
mangelt, sondern weil sie sich entfremdet sind undzuZwangskonsumenten
geworden sind, die durch Unterhaltung «aufgedreht» werden müssen oder,
wie im Falleder Spielmacher, durch Konkurrenz.

WerMaslows Buch eingehend prüft, wird zu der unerfreulichen Schluß
folgerung gezwungen, daß erdie Erfolgreichen, Gebildeten und Ehrgeizigen
überbewertet und sich um die schwachen Verlierer nicht kümmert. Während
er begeistert über die sich selbstverwirklichenden Sieger schreibt, tadelt er
die Opfer der Unternehmensgesellschaft, statt das System zukritisieren, das
Sieger und Verlierer auswählt sowie empfängliche, naive, ungebildete Men
schen verführt oder manipuliert. Maslow schreibt über die Erfolgreichen,
die sich selbst verwirklicht haben:

«Sie lehrten mich, das als zutiefst krank, abnormal und schwach anzuse
hen,was ichimmer wieselbstverständlich als menschlich normal hingenom
men hatte; daß nämlich allzu viele Menschen nichtihreeigene Überzeugung
vertreten, sondern sich diesevon Verkäufern, Inserenten, Eltern, Propagan
disten, Fernsehen, Zeitungen usw. aufzwingen lassen. Sie sindnur Figuren,
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die von anderen geschoben werden, statt Individuen, die sichselbst bewe
gen, sich selbst entscheiden. Deshalb neigen siedazu, sich hilflos, schwach
und total gegängelt zu fühlen; sie sind die Beute für Räuber, schlappe
Jammerlappen, anstatt verantwortungsvolle Menschen, die über sichselbst
entscheiden.»1 Was soll man eigentlich von Maslows Verteidigung der
Liebe und Kreativität halten? Ist die Selbstverwirklichung nur für die Rei
chen und Erfolgreichen da? Als Maslow sich in Eupsychian Management19
direkt mit der Managementtheorie zu befassen begann, machte er seine
Ansicht deutlich, daß ein partizipierendes, demokratisches Management
(Theorie Yoder partizipierendes Management) fürzweitrangige Menschen,
die angeblich starrer, «autoritärer» oder unselbständiger sind, nicht funktio
nieren würde. Maslows Beispiele von entwickelten gegenüber unentwickel
ten Menschen führten unvermeidlich dazu, Amerikaner mit Menschen aus
der «unterentwickelten» Dritten Welt zuvergleichen:

«Wo es ziemlich entwickelte menschliche Wesen gibt, die fähig sind zu
wachsen, die eifrig bemüht sind zu wachsen, dort scheinen Peter Druckers
Prinzipien des Management gut zu sein. Sie werden funktionieren, abernur
ander Spitze der Hierarchie menschlicher Entwicklung. Sie setzen idealer
weise einen Menschen voraus, dessen Grundbedürfnisse in der Vergangen
heit, während er aufwuchs, befriedigt wurden, und der jetzt mit seiner
Situation im Leben zufrieden ist. SeinBedürfnis nach Sicherheit wurde und
wird befriedigt (er ist nicht besorgt, nicht ängstlich). Sein Bedürfnis nach
Zugehörigkeit wurde und wird befriedigt (er fühlt sich nicht entfremdet,
geächtet, verwaist, außerhalb der Gruppe; erpaßtzurFamilie, zum Team,
zur Gesellschaft; er ist kein unwillkommener Eindringling). Sein Bedürfnis
nach Liebe wurde und wird befriedigt (er hat genug Freunde, auch genug
gute, er führt ein vernünftiges Familienleben; er fühlt sich würdig, geliebt zu
werden und wünscht, ebenso fähig zu sein, Liebe zu geben - dies bedeutet
viel mehr als romantische Liebe, vor allem in der industriellen Situation).
Sein Bedürfnis nach Achtung wurde und wird befriedigt (er fühlt sich
achtenswert, gebraucht, wichtig usw.; er hat das Gefühl, er wird genug
gelobt, und er wird alles an Lob und Belohnung erwarten, was er verdient).
Sein Bedürfnis nach Hochschätzung der eigenen Person wurde und wird
zufriedengestellt. (Tatsächlich ist das in unserer Gesellschaft nicht oft genug
der Fall; die meisten Menschen haben unbewußt nicht genug Gefühle der
Eigenliebe, der Selbstachtung. Aber jedenfalls ist der amerikanische Bürger
in dieser Hinsicht viel besser dran als zum Beispiel der mexikanische.)

Außerdem kann der amerikanische Bürger das Gefühl haben, daß seine
Neugier, seine Bedürfnisse nach Informationen, nach Wissen befriedigt
wurden und werden oder zumindest befriedigt werden können, wenn eres

' wünscht. Das heißt, daß ereine Ausbildung gehabt hat usw.»10
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Name.

ANHANG

Der erläuternde

Fragebogen

A. Beschreibung der Arbeit

_ Titel Betrieb.

Einige dieser Fragen treffen vielleicht nicht auf Ihre Person zu; modifizieren
Siesie, wenn es zweckmäßig ist.

i. Alter

2. Wo sind Sieaufgewachsen? .

3. Wie viele Brüder und Schwestern haben Sie?

4. Welche Stellung habenSiein der Familie (Ältester, Jüngster)?

y. Schulbildung (Highschool, College, Universität; akademische Grade
und Studienfach).

6. Verheiratet? Ledig? Geschieden?

7. Kinder (Geschlecht und Alter)?

8. VatersSchulbildungund Beruf

9. MuttersSchulbildung und Beruf

10. Beruf und Nationalität des Großvaters väterlicherseits.

11. Beruf und Nationalität des Großvaters mütterlicherseits

12. Schildern Sie Ihren beruflichen Werdegang (oderfügenSie einenLebens
lauf bei).

13. Wie vieleStunden arbeiten Siegewöhnlich wöchentlich?

14. Erfordert IhreArbeit gelegentlich zumNachdenken eine Umgebung, in
der Sienicht gestört werden können?
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15. Wieviel Zeit benötigen Sie täglich etwa für eine ungestörte analytische
Arbeit (Entwurf, Programmierung, Planung usw.)?

16. Ist es für Sie schwierig, sich diese Zeitbei derArbeitzu nehmen?
Ja Nein

17. Haben Sie wenigstens einen Teil dieser Zeit zu Hause übrig?
Ja Nein

18. Falls ja, wie viele Stunden arbeiten Sie gewöhnlich wöchentlich fürsich
zu Hause?

19. Haben Sie das Gefühl, daß die Arbeit zuviele Anforderungen stellt, um
auf alle einzugehen?

20. SindSie für Ausgaben verantwortlich? Ja Nein

21. Falls ja,für welchen EtatsindSie verantwortlich:
a) allein?
b) nach Konsultation mit anderen?

22. Falls Sie für die Arbeit anderer verantwortlich sind, wie viele Personen
beaufsichtigen Sie?

23. Welche ArtvonPersonen beaufsichtigen Sie direkt?
a) andereManager d) Techniker
b) leitende Angestellte e) Erfinder
c) Wissenschaftler f) andere

24. Beschreiben Sie mitwenigen Sätzen, was Sie beider Arbeittun:
25. Kreuzen Sie einen odermehrere der folgenden Sätze an,dieIhreArbeit

am besten beschreiben. Falls mehrere zutreffen, geben Sie ungefähre
Prozentsätze an. Streichen Sie Worte oder Sätze aus, die nicht zutreffen.
Es ist Platzfür Modifizierungen oderBemerkungen vorhanden, dieuns
helfenkönnten, Ihre Tätigkeit zu verstehen.
a) Sie sind Manager eines Projekts, bei dem Sie sich häufig mitder

gesamten Projektgruppe treffen. Sie benötigen auch Zeit, um das
Projekt dem höheren Management vorzustellen.

b) Sie sind Manager eines Fachgebiets. Sie verbringen ihre Zeit
hauptsächlich mit Leuten, die Ihnen berichten. Diese berichten wie
derum ihren Untergebenen. Sie wiederum treffen sich mit Ihrem
Vorgesetzten.

c) Sie managen eine Gruppe und treffen deren Mitglieder überwie
gend einzeln. Unabhängig von der Position Ihrer Untergebenen
verbringen Sie Zeit mitihnen und lassen sich direkt über deren Arbeit
informieren, obwohl sie vielleicht einen Manager haben, der Sie
direkt unterrichtet.

"7
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d) Sie sind ein Manager, der im Unternehmen viel Zeit mit hierar
chisch Gleichgestellten verbringt, wobei Sie an der Koordinierung
und Planungarbeiten.

e) Sie sindeinManager, der viel vom Management an Untergebene
delegiert, während SievielZeit mit Planung sowiemit der Konsulta
tionvon Höhergestellten im Unternehmen verbringen.

f) Sie sind ein Manager, der meistens für sich allein arbeitet. Sie
meinen, Ihre Ko-Manager und Untergebenen führen ihre Ausgaben
aus, ohnedaß Sie sieständig überprüfen.

g) Sie haben die Position eines Angestellten, in der Sie vorwiegend
die Arbeit eines anderen unterstützen, für den Sie im Sonderauftrag
arbeiten.

h) Sie sind selbständiger Mitarbeiter und arbeiten überwiegend
allein. Ihre Stellung entspricht der eines Managers, obwohlsie keine
administrative Verantwortung tragen,

i) Sie arbeiten individuell unter Aufsicht eines anderen undtragen
nichtdieVerantwortung eines Managers,

j) Sie arbeiten überwiegend als Mitglied eines Teams und tragen
keine administrative Verantwortung im Management,

k) Falls die oben angeführten Beschreibungen im allgemeinen nicht
zutreffen, sollten Sie eine kurze Beschreibung Ihrer Tätigkeit geben.

16. KreuzenSiedieSätzean,die IhreTätigkeitbeschreiben.
1) Sie bestimmen Ziele, Ge

schäftspolitik, Kurs der
Tätigkeit.

2) Sie tragen Verantwortung
für ein Projekt oder
Produkt.

3) Sie tragen Verantwortung
für die Arbeit anderer.

4) Sie entwickeln neue Pro
dukte.

5) Siemachen dielangfristige
Wirtschaftsplanung.

6) Sie sind so etwas wie ein
Resonanzboden für die

Ideen anderer.

7) Sie sprechen mit anderen,
um eine gute emotionale
Atmosphäre aufrechtzu
erhalten.
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8) Sie sprechen mit anderen,
um ihnen bei der Organi
sation ihrer Arbeit zu

helfen.

9) Sie nehmen an Sitzungen
teil.

10) Sie sprechenmit Unterge
benen.

11) Sie sprechen mit Vorge
setzten.

12) Sie sprechen mit Gleich
gestellten.

13) Sie gebenanderenAnwei
sungen.

14) Sie tauschen mit Leuten
anderer Fachgebiete Mei
nungen aus.

15) Sie unterstützen Ideen
und Projekte.

16) Sie haben ein Gefühl für
potentielle (Personal-)
Probleme.

17) Sie interviewen Bewerber
für eineAnstellung.

18) Sie führen der Öffentlich
keit etwas vor.

19) Sie führen innerhalb des
Unternehmens etwas vor.

20) Sie führen Kunden etwas
vor.

21) Sie halten sich über allge
meine gesellschaftliche
Trends, aktuelle Ereignis
se usw. auf dem lau

fenden.

22) Sie koordinieren verschie
dene Aspekte der Arbeit.

23) Sie befördern Arbeit
nehmer.

24) Sie halten sich über das
Geschehen in der Ge

schäftswelt auf dem lau
fenden.

25) Sie testen Produkte.
26) SiebereitenTagesordnun

gen vor.

27) Sie setzen Termine für den
Arbeitsablauf.

28) Sie stellen Arbeitsverfah
ren auf.

29) Sie stellen Haushaltspläne
auf.

30) Sie, sorgen für Arbeits
kräfte bei einer oder meh
reren Einheiten.

31) Sie stellen Arbeitnehmer
an einen bestimmten
Platz.

32) Sie beurteilen die Arbeit
anderer.
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33)-— Sie bereiten finanzielle Er
klärungen vor.

34)-— Sie machen Inventur.

35)-— Sie machen Arbeitsplatz
analysen und -beschrei-
bungen.

3<0-— Sie arrangieren Sitzungen.
37)-— Sie bewerten Finanzbe

richte.

3°)-— Sie befassen sich mit Be
schwerden Untergebener.

39)-— Sie können Leute be
strafen.

40) _— Sie können Leute ein
stellen.

40-— Sie können Arbeitnehmer
versetzen.

42)-— Sie warten die Produk

tionsanlagen.
43)-— Sie analysieren Compu

terdaten.

44)-_ Sie bewerten die Produk
tion.

45)-_ Sie überwachen Ma
schinen.

46) _ _ Sie schreiben Berichte.

47)-_ Sie stellen technologische
Untereinheiten zu
sammen.

48) _ _ Sie analysieren Produkte
oder Potential der Kon
kurrenz.

49) —_ Sie sind ununterbrochen

mit analytischer Arbeit
beschäftigt.

5°)-_ Sie programmieren Com
puter.

5i)--Sie vertreten das Unter-
nehmen bei Konferenzen,
Kongressen, Handels
messen.

Maccoby, M., 1977: Gewinner um jeden Preis. Der neue Führungstyp in den Großunternehmen der Zukunftstechnologie, Reinbek bei Hamburg (Rowohlt Verlag) 1977, pp. 192-241. 
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52) Sieschreiben für Hauspu
blikationen.

53) Sie schreiben über neue
Ideen oder Entdeckun

gen, die zur Veröffentli
chung bestimmt sind.

54) Sie untersuchen Zustand
27. Machen Sie einen Kreis umdiejenigen Items, dieam wichtigsten sind.

28. Verlangt es Ihre Arbeit, daß Sie sich über neue technische Literatur auf
dem laufenden halten? Ja Nein

29. Falls ja,welche Fachblätter lesen Sie regelmäßig?

30. Verlangt Ihre Arbeit, daß Sie über aktuelle Ereignisse, gesellschaftliche
Veränderungen usw.Bescheid wissen? Ja Nein

31. Falls ja, wie machen Sie das?(Welche Zeitschriften lesen Sie regelmäßig?)
32. Unter welchen Voraussetzungen haben Sie die besten Ideen? Kreuzen

Sie an (undfalls in Klammern etwas steht, das zutreffend ist,unterstrei
chen Sie es).
a) Während Sie allein in Ihrem Büro arbeiten (beim Schreiben,

Berechnen, Entwerfen, Entspannen).
b) Im Gespräch miteinem anderen Menschen (einem Gleichgestell

ten, Untergebenen, Vorgesetzten; im formellen Gespräch, informel
len Gespräch).

c) BeiBegegnungen mit einerAnzahlvon Leuten(inSitzungen zur
Lösung von Problemen, allgemeinen Arbeitssitzungen, Sitzungen
zum Ideenaustausch, Vorführungen, )

d) Bei der Arbeit mit Geräten.
e) Beider Arbeit mit Verkäufern.
f) Beim Lesen (von technischen Fachblättern, Verfahrenshandbü

chern, Angaben über die Konkurrenz).
g) BeimAutofahren.
h) Bei Sportveranstaltungen (als Zuschauer, Teilnehmer).
i) Beim Essen.
j) ImBett (in derNacht, während eines Schläfchens, imTraum).
k) Während Sie beim Fernsehen zuschauen.
1) Während SieMusik hören.
m) Beianderen Gelegenheiten.

33. Kreuzen Sie an, welche der folgenden Situationen einen wirksamen
Anreiz für Ihre besten Ideen boten.
a) Wenn es einProblem gab und jemand miteiner Lösung kam.
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und Entwicklung
Fachgebiets.

55) Sie lesen technische oder
wissenschaftliche Lite

ratur.

56) Sie halten Kontakte zur
Presse.

des b) In einer Situation, in der es kein Problem gibt, Sie aber wissen,
daß man neue Ideen haben muß, um vorwärtszukommen.

c) Wenn eskeinspezifisches Problemgibt,Sie aberwissen, wieman
etwas neu oder besser macht.

34. Auf Grundlage welcher Kriterien wird IhreArbeitvonIhrenVorgesetz
ten beurteilt?

35. Wie gelingt es Ihnenimallgemeinen, andiese Kriterien heranzureichen?
36.Welches dieser Kriterien ist für Sie ambedeutungsvollsten?

37. (Für Manager) Nach welchen Kriterien beurteilen Sie die Arbeit von
Untergebenen?

38. Welche Beziehung hat Ihre Arbeit zur Entwicklung neuer Technolo
gien?

39. Verlangt Ihre Arbeit Erneuerungen? (Zum Beispiel die Entwicklung
neuer Techniken zur Informationsorganisation, neue Gestaltung, neue
Systeme, neue Bestandteile usw.?)

40. Verlangt IhreArbeit dieAnwendung existierender Technologie aufneue
Weise? Falls ja, beschreiben Sie es. (Zum Beispiel für einen speziellen
Kunden?) WelcheAspekte Ihrer Arbeit sind am kreativsten?

41. Wie könnte Ihre Arbeitverändert werden, damitsiefür Sie befriedigen
derwird?

42. Sind Sie der Meinung, daß durchVeränderungen desWissens, derTech
nologie und der Handlungsweisen Ihre Ausbildung oder vergangene
Erfahrung für Ihre gegenwärtige Arbeit nicht zureichend ist?

43. Bietet Ihr Betriebdie Möglichkeitzur Umschulung?

44. Sind Sie der Meinung, daß einige Ihrer Mitarbeiter einer solchenUm
schulung bedürfen? Warum?

B. Intellektuelle und psychologische Faktoren der Arbeit

1. Wie würden Sie zunächst Ihren Charakter mit eigenen Worten be
schreiben?

2. Kreuzen Sie an, in welchem Ausmaß die folgenden Arten intellektueller
Fähigkeitenfür Ihre Arbeit wichtigsind.
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10,

it.

12,

'3'

14.

15'

16,

17'

18.

20.

21.

22.

*3-

24.

*5-

16.

17-

28.

Bemühen um praktische Einzelheiten
Integration und Zusammenfügung von Ideen
zu einem Gesamtplan

, Erfinden neuer Ideen

. Kenntnis über die Gefühle anderer

Beachtung kleiner Details
Einarbeitung von Tatsachen
in eine logische Ordnung
Gutes Tatsachengedächtnis
Schnelligkeit
Fähigkeit, eigene Ideen zu dramatisieren
(und zu verkaufen)
Fähigkeit, eineUmgebung zu schaffen,
in der andere besser arbeiten

Fähigkeit, anderen genauzuzuhören
Mathematische Fähigkeiten
Fähigkeit, anderezu stimulieren

oder zu aktivieren

Fähigkeit, sich zu verkaufen
Großer Wortschatz

Großer technischer Wortschatz

Fähigkeit, sich mündlich mitzuteilen
Fähigkeit, sich schriftlichmitzuteilen
Fähigkeit, bei einem Minimum an Informationen
Schlüsse zu ziehen

Kritisches Denken, Anzweifeln von Methoden
und Techniken, die andereals gegeben hinnehmen
Fähigkeit, den Charakteranderereinzuschätzen
Fähigkeit, sich zu konzentrieren
Systematisches Denken
Fähigkeit zum Erkennen guter Ideen
Fähigkeit zur Kritik an schlechten Ideen
Vorstellungskraft
Fähigkeit, dasGanze
und nicht nur Teile zu erkennen

Weitsicht oder Visionskraft

sehr

wichtig wichtig unwichtig

MachenSie einen Kreis um jeneItems, von denen Siemeinen, sieseiendurch
Ihre Arbeit stimuliert und entwickelt worden.

3. Welche betrachtenSie als Ihre stärksten intellektuellen Fähigkeiten?

4. Welche Ihrer intellektuellen Fähigkeiten müßten nach Ihrer Meinung
verbessert werden?
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5. Kreuzen Sie an, in welchem Ausmaß die folgenden Charakterzüge für
Ihre Arbeit wichtig sind.

1. Kooperationsbereitschaft
2. Ordentlichkeit

3. Offenheit, Spontaneität
4. Unabhängigkeit (im Gegensatzzu Abhängigkeit)
5. Loyalität gegenüberdem Unternehmen
6. Loyalität gegenüber Untergebenen
7. Loyalität gegenüberMitarbeitern
8. Loyalität gegenüber Vorgesetzten
9. Antrieb, der Beste zu sein

10. Antrieb zur Macht über andere

11. Befriedigung,etwas Neues zu schaffen
12. Freude daran, etwas Neues zu lernen
13. Kritische und in Frage stellende Haltung

gegenüberder Autorität
14. Sinn für Humor
15. Rauheit, Unsentimentalität'
16. Bescheidenheit

17. Persönlicher Charme
18. Idealismus

19.Fähigkeit zur Entgegennahme von Weisungen
20. Rücksichtnahme auf Untergebene
21. Fähigkeit zum Ergreifen der Initiative
22. Selbstvertrauen

23. Geduld
24. Zähigkeit
25. Gelassenheit bei Stress
16. Halsstarrigkeit
27. Fairness
28. Großzügigkeit
29. Anpassungsfähigkeit
30. Aufgeschlossenheit
31. Mitgefühl
32. Bedürfnis nach Vollendung
33. Bedürfnis zu siegen
34. Losgelöstheit
35- Aggressivität
36. Stolz auf Leistung
37. Drangzur Selbstverwirklichung
38. Leistungsfähigkeit
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sehr

wichtig wichtig unwichtig

Maccoby, M., 1977: Gewinner um jeden Preis. Der neue Führungstyp in den Großunternehmen der Zukunftstechnologie, Reinbek bei Hamburg (Rowohlt Verlag) 1977, pp. 192-241. 
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39- Ehrlichkeit
40. Selbstbeherrschung
41. Entschlossenheit
42. Freundlichkeit
43. Energie

Machen Sie um jene Items einen Kreis, die Züge beschreiben, von denen Sie
meinen, sie seien durch Ihre Arbeit stimuliert oder bestärkt worden.

6. Haben Sie Charakterzüge, die Ihrer Arbeit im Wege stehen (zum Bei
spiel einige aus derobigen Liste)? Falls ja, welche?

7. Uns interessiert, wie Sie die Persönlichkeit von Menschen beschreiben,
für die Sie jetzt arbeiten.

8. Uns interessiert, wieSie die Persönlichkeit von Menschen beschreiben,
dieSie jetzt managen.

9. Beschreiben Sie kurz die Menschen, mit denen und für die Sie am lieb
sten arbeiten sowie diejenigen, die Sieam liebsten für sicharbeiten las
sen.

10. Beschreiben Sie kurz die Menschen, mit denen und für die Sie am
wenigsten gern arbeiten sowie die, die Sie am wenigsten gern für sich
arbeiten lassen.

11. Verdienen Sie genug, um Ihre Bedürfnisse zu befriedigen?
Ja Nein

12. Wieviel verdienenSie jetzt jährlich?

13. Wieviel würdenSie im Idealfall jährlich gern verdienen?

14. Die Arbeit ist nicht nur nötig, um Geld zuverdienen - eine wie wichtige
Stelle, würden Siesagen, nimmt die Arbeit in Ihrem Leben ein?
0 sie ist einzig und allein die wichtigste Sache
2) sieist äußerst wichtig
3) sieist durchaus wichtig
4) sieist ziemlichwichtig
5) sie istwenigwichtig
6) sie ist unwichtig

15. Welcher der folgenden Sätze beschreibt die Gefühle über Ihren gegen
wärtigen Job?
0 Dieser Job ist eine interessante technische Herausforderung für

mich.

2) Meine Aufgabe liegt unter meinen technischen Fähigkeiten.
3) Die Arbeit gestattet mir, kreativzu sein.
4) Ich fühle mich wie ein Teil der Maschine.
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j) Ich habe das Gefühl, daß ich die Möglichkeit großer Unabhängig
keit bei meiner Arbeit habe.

6) DieArbeitwird übermäßig überwacht.
7) Mein individueller Beitrag istfür meine Vorgesetzten erkennbar.
8) Mein individueller Beitrag istwichtig für den Erfolg des Projekts.

16. Was gefällt Ihnenammeisten anIhrer Arbeit?

17. Was gefällt Ihnen amwenigsten an Ihrer Arbeit?

18. Warum sind Sie in die Wissenschaft oder Technik gegangen?

19. Warum sind Siein die Industrie gegangen?

20. Was würden Sie, wenn Sie die Gelegenheit hätten, gern tun oder stu
dieren?

21. Hatten Sie jemals einen Traum, der mitder Arbeitverbunden war? Ja
Nein Falls ja, können Sie sich daran erinnern undihnbeschreiben?

22. Falls nicht, können Sie sich an irgendeinen Ihrer Träume erinnern und
ihn beschreiben?

23. Wie relativ wichtig sind die folgenden Faktoren, umimBetrieb voranzu
kommen?

relativ

sehr wenig
wichtig wichtig wichtig unwichtig

Technische Fähigkeiten ... ... ...
Manager-Fähigkeiten ... ... • • •
Freundschaften und Beziehungen
zu Vorgesetzten ... • • • • • •
Aufbau einer Machtbasis im Betrieb ... ... • • •

Andere herunterputzen,
um vorwärtszukommen ... . • • • • •

6. Fertigkeiten zum Überleben,
in der Lage sein,
sich vor anderen zu schützen

7. Keine Schwierigkeiten verursachen,
nicht auffallen ... • • • • • •

8. Erfolgreiche Arbeitmit Kunden ... ....
9. Fähigkeit, seine Ideen dem Betrieb

zu verkaufen ... • • • • • •

10. Fähigkeit, andas zu denken,
was fürden Betriebgut ist und nicht
nur für einen selbst ... ... • • •

11.Fähigkeit, sichzu verkaufen ... ...
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24. Sind Sie jemals darüber beunruhigt, daß Sie nichtwissen, welche Mög
lichkeiten es für einWeiterkommen odereine Beförderung gibt? Ja
Nein

25. Haben Sie das Gefühl, daß Sie vom Management als jemand eingestuft
wurden, dermiteiner größeren Verantwortung nichtfertig wird? Ja
Nein

26. Wenn Sie einige Jahre vorausschauen, was haben Sie dann im Hinblick
auf Ihre Arbeit zu erwarten? Welche Stellung möchten Sie im Betrieb
gern erreichen?

27. Erwarten Sie von neuentechnologischen Entwicklungen einen Einfluß
auf Ihre Arbeit, daß diese dadurch entweder erleichtert, interessanter
oder überhaupt durch eineMaschine ersetzt wird?

28. Haben Sie jemals ernsthafterwogen, eineganzandereArbeitzu verrich
ten? Ja Nein Falls ja, welche Art von Arbeit, und wie ernsthaft
waren Ihre Überlegungen?

29. Welches istdas für Ihre Art vonArbeitproduktivste Alter?
30. In welchem Alter sollten Ihrer Meinung nach die Manager für fortge

schrittene Technologie beginnen, ihr Tempo zu drosseln?
31. Verrichten Sie außer der Arbeit im Betrieb noch eine andere Arbeit?

Ja Nein

32. Hatten Sie jemals die Idee, etwas zu gestalten, zu schaffen oder zu tun,
dasSie dannaufdielange Bank geschoben haben? Falls ja,könntenSie es
beschreiben?

33. Als Sie angefangen haben, hatten Sie da eine Idee, was Sie erreichen
wollten? Falls ja, können Siesie beschreiben?

34. Wie ist Ihre gegenwärtige Arbeit imVergleich zu Ihrer ursprünglichen
Idee?

35. Als SieTeenager waren und erwachsen wurden, welche Arbeit haben Sie
sichda ammeisten gewünscht?

36. Wenn Sie freiwählen könnten, welchen Job oder BerufhättenSie dann
am liebsten? Warum?

37. Würden Sie lieber in einem kleinen odergroßen Unternehmen arbeiten?
Warum?

38. Würden Sie lieber inIhremeigenen Kleinbetrieb oderaufhoherEbenein
einem Großunternehmen arbeiten?

im eigenen Kleinbetrieb
auf hoher Ebene im Großunternehmen
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39. In BetriebenwelcherPersonalgrößehaben Sie gearbeitet?
a) unter 20 d) unter 10000
b) unter 100 e) unter 100000
c) unter 1000 f) 100000oder mehr

40. Welche Art materieller und persönlicher Belohnung kannmanausIhrer
Arbeit gewinnen (zum Beispiel Geld, Respekt, Anerkennung, Einfluß,
Macht, Wertschätzung)?

41. In welchem Ausmaß erreichen Sie diese imallgemeinen?

42. Welche dieser Belohnungen ist für Sie am bedeutungsvollsten und
warum?

43. WannhabenSie sichamerfolgreichsten gefühlt?

44. Was bedeutet für Sie das Konzeptder Selbstverwirklichung?

4j. Haben Siebeiden EntscheidungenIhres Unternehmens einWort mitzu
reden? Ja Nein

46. Sind Sie der Meinung, daß Sie bei der Geschäftspolitik des Unterneh
mens mehr zu sagenhaben sollten?
a) Bezüglichder Arbeitspolitik? Ja Nein
b) Bezüglich der zu entwickelnden Produkte?Ja Nein
c) Anderes

47. Erläutern Sie eine Möglichkeit, durch die nach IhrerMeinung die Arbeit
nehmer mehran den Entscheidungen des Unternehmens beteiligt wer-

• den könnten.

48. Kreuzen Sie an, im welchem Ausmaß die folgenden Items für Sie zu
treffen:

1) Depressionen
2) Schlaflosigkeit
3) Zwangsvorstellungen
4) Neigung, sich zu oft die Schuld

zu geben
5) Siegeben anderen zu leicht nach
6) Häufig ruhelos
7) Übermäßiges Essen
8) Neigung zu körperlicher Krankheit
9) Sie behalten Ihre Gefühle für sich

10) Sie meiden Menschen
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keine geringere größere
Schwierig- Schwierig- Schwierig

keiten keiten keiten

Maccoby, M., 1977: Gewinner um jeden Preis. Der neue Führungstyp in den Großunternehmen der Zukunftstechnologie, Reinbek bei Hamburg (Rowohlt Verlag) 1977, pp. 192-241. 
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11)Siehabenungerechtfertigt Angst
12) Siesind übermäßig ordentlich
13) Sie planenzu vorsichtig
14) Sie haben das vageGefühl,

es geschieht einUnglück
15) Übermäßiges Tagträumen
16) Unfähigkeit, an Plänen festzuhalten
17) Hoffnungslosigkeit
18) Sie sind besorgt
19) Starke Kopfschmerzen
20) Sie spüren, daß Sie zu sehr

nachlassen

21) Sie denken an Selbstmord
22) Es fällt Ihnen schwer,

Entscheidungen zu treffen
23) Manchmal fassen Sie

wichtige Ereignisse falsch auf
24) Sie denken manchmal, destruktiv

zu handeln

25) Es fällt Ihnen schwerzu sagen,
was Sie meinen

26) Sieverletzen grundlos Regeln
27) Nicht kooperativ
28) Schwierigkeiten mit der Ehefrau
29) Sexuelle Schwierigkeiten
30) Schwierigkeitenmit den Kindern
31) Schwierigkeiten mit den Freunden
32) Schwierigkeiten mit den Eltern
33) Schwierigkeitenmit denen,

für die Sie arbeiten

34) Schwierigkeiten mit denen,
die für Sie arbeiten

35) Schwierigkeiten bei der Arbeit
mit Frauen

36) Schwierigkeitenbei der Arbeit
mit Männern

37)Schwierigkeiten, Rechnungen
zu bezahlen

38) Schwierigkeitenbeim Alleinsein
39) Sie wissen nicht, was Sie wollen
40) Sie meinen,

es sei nur zu erforderlich,
vor den Umständen zu kapitulieren

41) Ihnen fehltesanEnergie,
um zu tun, was Sie möchten
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42) Sie werden zu leicht von anderen
beeinflußt ... ... ...

43) Magen- und Darmbeschwerden
(Magengeschwüre, Darmkatarrh usw.)

44) Häufige Rückenschmerzen

49. Kreuzen Sie die folgenden Punkte an, wenn sie Ziele beschreiben, die
Ihnen wichtig sind:

1) Ein höheres Gehalt als der Durchschnitt
2) Höhere Gehaltserhöhungen als der Durchschnitt
3) Viel Geld zu verdienen
4) Erwerb von Aktien Ihres Unternehmens
5) Erwerb von Aktien anderer Unternehmen
6) Arbeit auf hoher technologischer Ebene
7) Erforschung neuer Technologien
8) Arbeit mit Menschen von hoher technologischer Leistungskraft
9) Prestige als Autorität auf dem eigenen technologischen Gebiet

zu haben

10) Zum wissenschaftlichen Fortschritt beizutragen
n) Zur Gemeinschaft derWissenschaftler zu gehören
12) Ein Sieger zu sein
13) Der Urheber des Projekts zu sein, an dem Sie arbeiten
14) Einfluß auf die Geschäftspolitik des Unternehmens zu haben
15) Ihren Leuten bei ihrer Entwicklung zu helfen
16) Die Pläne und Praktiken des Unternehmens zu kennen
17) Schnell vorwärtszukommen
18) Ständig vorwärtszukommen
19) Macht über andere zu haben
20) Direkten persönlichen Einfluß auf anderezu haben
21) Eine wohlgeordnete Arbeitssituation zu haben, in der Siekreativ

sein können

22) Eine unstrukturierte Arbeitssituation zu haben, in der Sie krea
tiv sein können

23) In einer kooperativen, freundlichen Atmosphäre zu arbeiten
24) In einer Atmosphäre zu arbeiten,die frei von Druck ist
25) Unter der Herausforderung des Konkurrenzdrucks zu arbeiten
26) Mit einem tüchtigen, leistungsstarken Team zu arbeiten
27) Mit Leuten zu arbeiten, mit denen man gut Freundseinkann
28) Mit Leuten zu arbeiten, diekeinepersönlichen AnsprücheanSie

stellen

29) Zeit zu haben,bei der Arbeit ungezwungen mit den Leuten zu
reden
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3o)

30
3»)
33)
34)
35)
30
37)
3«)
39)
40)

40
42)

43)

44)

45)
46)

47)-
4«)-

Machen

beschrei

Die Gelegenheit zur Erforschung und Entwicklung von Ideen
zu haben

Intellektuell interessante Arbeit zu haben

Die konkreten ErgebnisseIhrer Arbeit als Produkt zu sehen
Auszeichnungen zu erhalten
Befördert zu werden

Zuwachs an Gewinnen zu sehen

Dinge aufzubauen
Die Wertschätzung Ihrer Mitarbeiter zu haben
Ein tüchtiger Manager zu sein
Sich selbst zu verwirklichen

Eine für das Wohlergehen der Menschen wichtige Arbeit zu
haben

Die Wertschätzung Ihrer Vorgesetzten zu haben
Die Wertschätzung Ihrer Untergebenen zu haben
Die Freiheit zu haben, sich Ihre persönlichen Beziehungen un
abhängigvon der Unternehmenshierarchie oder damit verbunde
nen Normen auszusuchen

Die Achtung Ihrer Frau, der Kinder und der Eltern vor Ihrer
Stellung und Arbeit zu besitzen
Zeit für Ihre Familie zu haben

In einer Gegend zu wohnen, die Ihnen gefällt
In einer Gegend zu wohnen, die Ihrer Frau gefällt
In einer Gegend zu wohnen, die Ihren Kindern gefällt

Sie einen Kreis um die Items, die die für Sie wichtigsten Ziele
ben.

C. Gesellschaftliche Bedeutung der Arbeit

i. ArbeitenSie auf einem Gebietforgeschrittener Technologie?
Ja Nein Falls ja, ziehen Siees vor
a) einenneuenTechnologietypzu entwickeln,der eineähnlicheoder

die gleiche Aufgabebesserausführt?
b) neue, erweiterte Verwendungengegenwärtig vorhandener Tech

nologietypen zu finden?

2. Haben Siedem gesellschaftlichen Wert des Produkts, das Sieherstellen,
irgendwelche Aufmerksamkeit geschenkt? Falls ja, was haben Sie
gedacht?

3. Ist dies eine wichtige Überlegung beider Wahl IhresJobs?
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4. Welche Art von Produkten betrachten Sieals solche von gesellschaftli
chem Wert?

5. WelcheArt von Produkten halten Siegesellschaftlich für schädlich?

6. Halten Sie das Produkt, an dem Sie arbeiten, technisch für wichtig?
Ja Nein

7. Meinen Sie,es sei gesellschaftlich wichtig? Ja Nein

8. Meinen Sie,es sei für das Unternehmen wichtig?Ja Nein

9. Meinen Sie,es sei für die Volkswirtschaft wichtig?Ja Nein

10. Welche gesellschaftlichen Folgen wird es - falls überhaupt - nach Ihrer
Meinung haben?

11. Sind Siestolz darauf, an diesem Projekt zu arbeiten? Ja Nein

12. Haben Sie jemalsmit Verbrauchern (Benutzern) Ihres Produkts zusam
mengearbeitet? Ja Nein . Falls ja, empfanden Siees als befriedi
gend und warum?

13. Haben Siejemalsengmit anderen MenschenalsIhren wissenschaftlichen
und technischen Kollegen zusammengearbeitet? Falls ja, mit was für
Menschen?

14. EmpfandenSiedieseErfahrung als befriedigend? Warum?

15. Haben Sie mit Stadtverwaltungen oder Bürgergruppen an Projekten
gearbeitet - oder wären Sie dazu bereit -, die denen wichtig waren?
Beschreiben Siedas Projekt, falls Siedaran mitgewirkt haben.

16. Gibt es andere Arbeiten in Ihrer Gemeinde, die Sie gemeinsam mit
anderen geleistet haben?

17. Gibt es irgend etwas, das Siegern erreichen oder tun würden im Hinblick
auf die Gemeinde, in der Sie wohnen?

18. Gibt es irgendwelche Projekte, an denen Sie aus moralischen Gründen
nicht arbeiten würden? Falls ja, welche?

19. Glauben Sie, daßfortgeschrittene Technologie desTyps,derfürmilitäri
scheWaffensysteme entwickeltwird, beiderBeseitigung derÜbelinder
Gesellschaft unseres Landes eine wichtige Rolle spielen kann? Ja
Nein Falls ja, wie? Falls nein, warum nicht?

20. WärenSie persönlichdaraninteressiert, beider AnwendungdieserTech
nologie zur Beseitigung der Übel in der Gesellschaft unseres Landes
mitzuarbeiten?

1) Sehr interessiert
2) Etwas interessiert
3) Nicht besonders interessiert
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21. Hängt Ihr gegenwärtiges Projekt (direkt oder indirekt) vonMitteln der
Regierung ab?

22. Falls ja, haben Sie sich überlegt, was Sie tun würden, wenn die Regierung
beschließt, diesen Typ der Forschung oder dieses technische Projekt
einzustellen? Falls ja, welche Alternative hätten Siedann?

23. Falls dies eintritt, würden Sie dann versuchen, eine Beschäftigung auf
dem gleichen Gebiet zu finden, auf dem Sie jetztarbeiten, oderwürden
Sie nach Möglichkeiten auf anderen Gebieten suchen? Falls auf anderen
Gebieten, aufweichen?

24. Meinen Sie, daß fortgeschrittene Technologie bei der Lösung von ir
gendeinem der folgenden gesellschaftlichen Probleme eine wichtige Rol
le spielen wird? Falls ja, erwähnen Sie bei Ihrer Auffassung, wie dies
geschehen könnte. Seien Sie sospekulativ, wie Sie nur wollen.
a) Armut i)Weltregierung
b) Luft- und Wasserverschmutzung j)Drogenmißbrauch
c)Überbevölkerung
d) PsychischeKrankheiten
e)Nahrungsmittelversorgung
f) Internationale Spannungen
g)Politische Auseinandersetzung
h) Politische Beteiligung

25. Gibt es irgendwelche gesellschaftlichen Probleme, die Ihrer Meinung
nach durch fortgeschrittene Technologie nicht gelöst werden können?
Ja Nein Falls ja, welche und warum?

26. Meinen Sie, falls eine neue Entwicklung technisch möglich ist, sollte sie
auch verwirklicht werden? Ja Nein Falls ja,warum? Falls nein,
warum nicht?

27. Welche der folgenden Aussagen in Fragen einer Anwendung fortge
schrittener Technologie drückt Ihre Meinung am besten aus?
a) Entscheidungen sollten unter maximaler Beteiligung aller betrof

fenen Bürger getroffen werden,
b) Entscheidungen sollten hauptsächlich Experten treffen.

28. Meinen Sie, das Überschallverkehrsflugzeug sollte gebaut werden?
Ja Nein Warum ?

29. Trägt fortgeschrittene Technologie inirgendeiner Weise zurEntmensch
lichung bei? Erläutern Sie, falls Sie dieser Meinung sind.

30. Trägt fortgeschrittene Technologie in irgendeiner Weise zu übermäßi
gem Konkurrenzkampf bei? Erläutern Sie, falls Sie dieser Meinung sind.
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k) Verbrechen
1) Erziehung
m) Lebensqualität
n) Altern
o) Generationslücke

31. Wie würden Sie Fortschritt fürAmerika definieren? (Istdarinnotwendi
gerweise einwachsendes Bruttosozialprodukteingeschlossen; impliziert
er eine Veränderung der Lebensqualität usw.?)

32. Kreuzen Sie die nach IhrerMeinung wichtigsten Punkte an, denen sich
die Amerikaner stellen und die sie lösen müssen:

1) Bürokratie
2) Beendigung des Vietnam-Kriegs
3) Siegim Vietnam-Krieg
4) Verstärkung der Polizei
5) :_Humanisierung der Polizei
6) Strengere Anwendung der Anti-Drogengesetze
7) Legalisierung von Marihuana
8) Steuersenkungen
9) Garantiertes Einkommen für alleAmerikaner

10) Kontrolle der Inflation
11) Weißer Rassismus
12) Kontrolle der rebellierendenJugend
13) Verbesserung derBeziehungen zwischen Schwarz und Weiß
14) Luft- und Wasserverschmutzung
15) Bekämpfung des Kommunismus
16) Garantierte Arbeitsmöglichkeiten
17) Bau von Wohnungen mit niedrigen Mieten
18) Bessere öffentliche Verkehrsmittel
19) Übermäßige Investitionen in Militärausgaben
20) Verstärkung der nationalen Verteidigung
'21) Sanierung von Städten
22) Militarismus
23) Konsumentenmentalität

24)-_ Verbrechen

25)-_ Kontrolle von Schußwaffen

16) _ _ Mangelan Parkplätzen
27)-_ Verkehr

28) _ _ Überbevölkerung
29)-_ Bessere Pflege für alte Menschen
3°)__ Schluß mit der Einmischung der Regierung in örtliche Angele

genheiten
3i)-_ Notwendigkeit einer Kontrolle der Gemeinden
32)-_ Einigung des Landes

33. Haben Siepersönlich an der Lösung eines dieser Probleme mitgearbei
tet? Falls ja, wie?
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34- Beschreiben Sie kurz, welche hauptsächlichen Veränderungen Sie in
Amerika für notwendig halten.

35. SindSieder Meinung,daß Berufspolitikerim allgemeinen geeignet sind,
die gegenwärtigengesellschaftlichen Probleme zu lösen?

36. Fallsnicht, welcheArt von Menschenwäre dazu bessergeeignet?
a) Naturwissenschaftler f) militärische Führer
b) Sozialwissenschaftler g) religiöse Führer
c) Bankiers h) Wirtschaftler
d) Industriemanager i) andere; erläutern Sie
e) Juristen

37. Welche Akzente fehlen, falls überhaupt, in der Ausbildung an Elemen
tar- und weiterführenden Schulen? WelcheVeränderungenwürden Sie-
falls überhaupt - vorschlagen?

38. BeschreibenSieIhre politischen Einstellungen, falls Siewelche haben.

39. Kreuzen SiedieAussagenan, dieam besten ausdrücken, was Siedenken:
1) Das Unternehmen sollte moralische und politische Standpunkte

einnehmen.

2) Das Unternehmen solltesichausFragenheraushalten, die esnicht
direkt betreffen.

3) Das Unternehmen sollte für seine Beschäftigten Möglichkeiten
fördern und einrichten, in denen sie etwas über gesellschaftliche
und politische Fragen lernen, darüber diskutieren und Stellung
beziehen.

4) Die Beschäftigten sollten die Arbeit nicht mit Politik vermischen.

40. MeinenSie, daß es gesellschaftliche und politischeFragen gibt, zu denen
Ihr Betrieb einen Standpunkt einnehmen sollte? Falls ja, welche? Falls
nein, warum nicht? v

41. Wie sollte über die Haltung des Unternehmens zu politischen und
gesellschaftlichen Fragen entschieden werden? Beispielsweise im we
sentlichen durch das Spitzenmanagement? Durch das Spitzenmanage
ment in Konsultation mit den Beschäftigten und den Aktionären?Durch
formaleBeteiligung der Beschäftigten? Anderswie?

42. Meinen Sie, es wäre eine gute Idee, wenn Manager und Techniker Mit
glieder wären in
1)einer starken Berufsvereinigung? Ja Nein
2) einer Gewerkschaft? Ja Nein
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D. Persönliche Wertvorstellungen

1. Nennen Sie drei Menschen, entweder lebende oder historische Gestal
ten,dieSie ammeisten bewundern, und geben Sie kurz denGrunddafür
an.

Beiden folgenden Fragen sind wir vor allem anIhrer spontanen emotio
nalen Antwort interessiert. Geben Sie deshalb die Antwort, die Ihnen als
erste einfällt.

2. Welche der folgenden Fähigkeiten oder Tugenden sollten für einen
Mann die vier wichtigsten sein?
a) Disziplin i) Wohltätigkeit
b) Liebe j) Rücksicht aufandere
c) Gehorsam k) Ehrlichkeit
d) Verteidigung der Ehre 1) Aufrichtigkeit
e) Patriotismus m) Intelligenz
f) Lebensfreude n) Mäßigkeit
g) Sauberkeit o) Respekt
h) Pünktlichkeit

3. Welche der oben genannten Fähigkeiten oder Tugenden sind für eine
Frau die vier wichtigsten?

4. Welche unterden folgenden sind die vier schlimmsten Übel?
h) Trunkenheit
i) Ehebruch
j) Unsauberkeit
k) Habgier
1) Drogenhandel
m) Drogenmißbrauch
n) Kindesmißhandlung

j. Welche Fähigkeit sollte eine Ehefrau eher haben? Gut zu kochen
Das Haus in Ordnung zu halten

6. Was ärgert Sie am meisten? Eine zu schlampige Person Eine zu
ordentliche Person

7. SindSie für die Todesstrafe?Ja Nein

8. Wie wichtig ist es nach Ihrer Meinung, daß Gesetzesbrecher für ihre
Verbrechen bezahlen?
Sehrwichtig Etwaswichtig Unwichtig

9. Nehmen Sie an, Sie säheneinenEinbrecheraus Ihrem Haus mit einigen
Wertsachen davonlaufen. Würden Sie

a) Mord des Vorteils wegen
. Mord aus Leidenschaft

. Verrat an einem Freund
_Raub

. Homosexualität

.Vergewaltigung
_ üble Nachrede

b).
<0-
d)-
e)-
f)-
g)-
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a) schießen, um ihn zu töten oder zu verletzen
b) schießen, um ihn zu erschrecken
c) ihn laufenlassen und die Polizei rufen
d) nichts tun

10. Falls Sieeinen neuen Wagen kaufen und bald darauf einen Kratzer an der
Tür finden würden - wie bestürzt wären Sie?

a) sehr bestürzt
b) bestürzt, abernicht für lange
c) ein wenig bestürzt
d) nicht bestürzt

11. Ist es unverantwortlich, wenn ein Mensch den größten Teil seines Ein
kommens für Nahrung, Vergnügenund Reisenausgibtund außer für die
Lebensversicherungkein Geld spart? Ja Nein

12. Denken Siedarüber nach, wie Siebestattet werden möchten? Häufig
Manchmal Nie

13. Wie oft sollte man im Jahr den Friedhof besuchen,auf dem liebeAnge
hörige bestattet sind?

14. Stimmen Sie zu, daß jedermann ein Recht auf Leben hat?
Ich stimme zu Ich stimme nicht zu

15. Stimmen Siezu, daß nur die Tauglichsten überleben sollten? Ich stimme
zu Ich stimme nicht zu

16. Sollte jedermann die Mindestnotwendigkeiten zum Leben erhalten, ob
er arbeitet oder nicht?

Ja, er sollte Nein, er sollte nicht

17. Sollten Männer und Frauen die gleichen Rechte haben? Ja Nein

18. Was sollte ein Mann tun, wenn seine Frau untreu ist?

19. Was sollte eine Frau tun, wenn ihr Mann untreu ist?

20. WelcheVorstellunghaben Sievon einer glücklichen Ehe?

Diefolgenden Fragen betreffen Ihre geistigen Ansichten undZiele imLeben:

21. Glauben Siean Gott? Ja Nein

22. Haben Sie eine religiöseBindung? Falls ja, welche? Wie oft nehmen Sie
an religiösenZeremonien teil?

23. Beschreiben Sie Ihre grundlegenden religiösen oder philosophischen
Anschauungen.

24. Hat eine religiöse oder philosophische Gestalt - Lehrer, Denker oder
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Schriftsteller - Ihr Leben wesentlich beeinflußt? Erläutern Sie.

25. Hat eine andere Person - wie Lehrer, Trainer oder Vorgesetzter bei der
Arbeit - Sie wesentlich beeinflußt oder Ihre Entwicklung stimuliert?
Erläutern Sie.

26. Wasist Ihre Vorstellungvon einemgutenFreund?WelcheBeziehungist
diesem Ideal in Ihrem Leben am nächsten gekommen?

27. Was ist nach Ihrer Ansicht Liebe? (Welche Vorstellung haben Sie von
Liebe?)

•28. Was ist Ihr Ziel im Leben?

E. Außerhalb der Arbeit

Diefolgenden Fragen gelten Ihrer Familie:

1. Beschreiben Sie kurz Ihre Frau und Ihre Kinder.

2. Wie machen sich Ihre Kinder in der Schule?

3. Helfen Sieihnen beiden Schularbeiten? Ja Nein

4. WelcheGeschichten erzählen Sie- falls überhaupt - Ihren Kindern?

5. Welche Spiele spielenSie - falls überhaupt - mit Ihren Kindern?

6. Halten Sie es für einen wichtigen Bestandteil der Entwicklung eines
Kindes, daß es lernt, ein Musikinstrument zu spielen?

7. Spielen Ihre Kinder irgendein Musikinstrument?

8. Spielen Sie ein Musikinstrument? Falls ja, welches?

9. An welchenkulturellen Aktivitäten beteiligenSiesichmit Ihrer Familie?

a) ins Kino gehen
b) gemeinsam musizieren
c) gemeinsam singen
d) Museen besuchen
e) Ausflügeunternehmen
f) gemeinsam lesen
g) aktuelle Ereignissemiteinander erörtern
h) anderes

10. Meinen Sie, daß der Sport in der Little League (Baseball-Liga für acht-
bis zwölfjährige) gut für Jungen ist? Ja Nein

11. Meinen Sie, daß das Pfadfindertum gut für Kinder ist? Ja Nein

12. Wann sind Sie das letztemal wegen Ihrer Kinder wütend geworden und
warum?
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13. Was ist das beste Mittel, um Kinder wegen schlechten Betragens zu
bestrafen?

14. Drohen Sie jemals Ihren Kindern? Falls ja, wie? (Beispielsweise, daß
Gott siebestrafen wird;mitdem EntzugvonPrivilegien, vonGeld, von
Liebe;Drohung mit der Polizei usw.)

15. Wer ist strengermit den Kindern,Sieoder Ihre Frau (Ihr Mann)?

i6\ Welche schlechten Gewohnheiten haben Ihre Kinder, falls überhaupt
welche?

17. Falls eines Ihrer Kinder schlechte Gewohnheiten hat, wie erklären Sie
sich diese? (Meinen Sie, sie seien angeboren? Von einem Verwandten
geerbt? Das Ergebnis der Erziehung usw.?)

18. Auf welche Weise versuchen Sie,dies abzustellen?

19. Welche Haltungen oder welches Verhalten mißbilligen Sie an jungen
Menschen am meisten?

20. Verursachen Ihre Kinder IhnenLeid? Falls ja,wie?

21. Bei welcher Gelegenheit fühlen Sie sich mit Ihren Kindern am glücklich
sten?

22. Haben Siegenug Zeit für Ihre Familie?Erläutern Sie.

23. Istes notwendig, die Familie füreinen Erfolg im Geschäft zu opfern?
24. Beschreiben Sie dieEigenschaften einergutenMutter.
25. Beschreiben Sie dieEigenschaften eines gutenVaters.

26. Inwelcher Weise unterscheiden sich Ihre Kinder - falls überhaupt - von
Ihnen in ihrer Haltung zum Leben? (In welcher Weise wird sich die
Haltung Ihrer Kinder zum Leben - falls sie noch klein sind - von der
Ihren unterscheiden?)

27. Welchen Beruf oderwelche Beschäftigungwürden Sie IhrenKindern am
liebsten wünschen?

Jetzt einige Fragen zu IhrerKindheit:

28. Beschreiben Sie kurz, wie Ihre Eltern (Elternersaz) waren, als Sie ein
Kind waren.

Mutter:

Vater:

29. Beschreiben Sie die Familiensituation, in der Sie aufwuchsen. (In bezug
auf Einkommen der Familie, ob Sie in einer Groß- oder Kleinstadt
wohnten, die Art der Wohngegend, Religion, irgendeine besondere

238

nationale, kulturelle Herkunft, ob die Familie häufig umgezogen ist
usw.)

30. Sind Ihre gegenwärtigen Umstände ähnlich wie oder anders als die
Familiensituation, in der Sie aufwuchsen?

31. Welchem Elternteil fühlten Sie sich näher und warum?

32. Welchen Elternteil fürchteten Sie am meisten und warum?

33. Aufwessen Zustimmung legten Sie dengrößten Wertundwarum?
34. Haben Sie in einer wichtigen Angelegenheit jemals gegen die Wünsche

Ihrer Mutter gehandelt? Falls ja, erläutern Sie.

35. Haben Sie in einer wichtigen Angelegenheit jemals gegen die Wünsche
Ihres Vaters gehandelt? Falls ja, erläuternSie.

36. Wurden Ihre Eltern geschieden? Ja Nein

37. Sindein oder beide Elternteile gestorben, eheSie erwachsen waren?Falls
ja, welcher Elternteil, und wie alt waren Sie?

Diefolgenden Fragen betreffen Ihre Freizeitaktivitäten:

38. Was fangen Sie mit Ihrer Freizeit an - ist sie die Hauptbefriedigung
außerhalb IhrerArbeit? Suchen Sie gesellschaftliche Aktivitäten außer
halb der Arbeit, die Ihrer Karriere nützen?

39. In welchem Alter wollen Sie sich zurückziehen? Was denken Sie über
eine Pensionierung?

40. Können Sie in Prozenten denAnteil vonWerksangehörigen unter jenen
Menschen schätzen, mit denen Sie außerhalb der Arbeit gesellschaftli
chen Umgang pflegen? % aus dem Werk, % nicht aus dem
Werk.

41. Kennen und treffen Sie Manager aus anderen Unternehmen? häufig
selten nie

42. Welche Bücher haben Sie in letzter Zeitgelesen?

43. Was lesen Sie anScience Fiction, falls überhaupt?

44. Nennen Sie einen Film oder ein Theaterstück, das Ihnen injüngster Zeit
gefallen hat, und sagen Sie kurz warum. Gab es in dem Film oderdem
Stück einen Charakter, mit dem Sie am meisten sympathisierten?

45. Welche Sportarten gefallen Ihnenam besten?
In welchen haben Sie sich betätigt und wo (Highschool, College
usw.)? ,
Welche schauen Sie sich im Fernsehen an ?.
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46. Wieviel Stunden schauen Sie sichimallgemeinen wöchentlich dasFern
sehprogramm an?

47. Welche ArtenvonFernsehprogrammen gefallen Ihnenam besten? Füh
ren Sie Beispiele an:

48. SindSiean gutem Essen interessiert?
sehr(Essen für Feinschmecker) mäßig nichtbesonders

49. Sind Sie an Wein interessiert? Ja Nein

50. Welche Marke/n und welches/welche Baujahr/e hat/haben Ihr/e
Wagen?

51. Bei welchen Gelegenheiten trinken Sie - falls überhaupt - Alkohol?
a) vor dem Abendessen
b) nach demMittagessen
c) bei Mahlzeiten
d) auf Parties
e) bei gesellschaftlichen Gelegenheiten imallgemeinen
f) wenn Sie allein sind
g) nie

52. Wieviele GetränkenehmenSie gewöhnlich zu sich?

53. Welche Art von Getränknehmen Sie gewöhnlich zu sich?
a) Bier d) Martinis
b) Wein e) andere Getränke
c) Whisky

54. Welche Wirkung hat das Trinken auf Sie?
a) Sie werden fröhlicher
b) Sie werden traurig
c) Sie schlafen ein
d) Sie sindweniger gehemmt
e) Sie werdenleistungsfähiger
f) Sie werden weniger leistungsfähig

55. Bei welchen Gelegenheiten trinkt Ihre Frau (Ihr Mann), falls überhaupt?
a) vor dem Abendessen
b) nachdem Mittagessen
c) bei Mahlzeiten
d) auf Parties
e) bei gesellschaftlichen Gelegenheiten im allgemeinen
f) wenn sie(er)allein ist
g) nie
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56. Unterscheiden sich ihre (seine) Trinkgewohnheiten von Ihren? Ja
Nein Falls ja, in welcher Hinsicht?

57. Rauchen Sie? Ja Nein Falls ja, wieviel?
58. Würden Sie sagen, es sei für Sie ein Problem, Dinge zukaufen, die Sie

nicht wirklich benötigen?

59. Ist es für Ihre Frau (Ihren Mann) ein Problem, daß sie (er) Dinge kauft,
die sie (er) nicht braucht?

60. Sind Sie jemals in einer Sensitivitäts-Gruppe oder Trainings-Gruppe
gewesen? Ja Nein
a) Falls ja, wurde dies von Ihrem Unternehmen arrangiert?

Ja Nein
b) Falls dies außerhalb des Geschäfts stattfand, war Ihre Frau (Ihr Mann)

ebenfalls dabei? Ja Nein
c) Hat es Ihnenpersönlich geholfen? Ja Nein
d) WürdenSie wieder hingehen? Ja Nein
e) Sind Sie der Meinung, daß im allgemeinen solche Gruppen dem Un

ternehmen helfen oder helfen würden, die Beziehungenam Arbeits
platz zu verbessern? Ja Nein

f) Sind Sie derMeinung, daß sie gefährlich sind? Ja Nein

61. Welches ist Ihre früheste Erinnerung?

62. Was war die traurigsteSituation, die Sie erlebt haben?

63.Was war diepeinlichste Situation, an dieSie sicherinnern?

64. Waswar die glücklichste Erfahrung Ihres Lebens?

65. Washaben Sie alsgrößtes Versagen empfunden?

66. Haben Sie jemals aneineremotionalen Störung gelitten? Falls ja,welcher
Art war sie, und wie waren die Umstände?

67. Gibt es irgendeinen Aspekt Ihrer Persönlichkeit oderIhrerArbeit, der
nach Ihrer Meinung durchdiesen Fragebogen nichtberührtworden ist?
Falls ja, beschreibenSieihn bitte.

Maccoby, M., 1977: Gewinner um jeden Preis. Der neue Führungstyp in den Großunternehmen der Zukunftstechnologie, Reinbek bei Hamburg (Rowohlt Verlag) 1977, pp. 192-241. 
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